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Fortbildungsseminar Teil I für Erzieherinnen und So zialarbeiterinnen der 

Organisationen Beit Atfal As Soumoud und Najdeh vom 18.07.08 bis 

30.07.08 im �Dar Assalam für interkulturelle Reisen �, Wardaniye 

 

 
Dieses Seminar wurde finanziert durch die Katholische Kirchengemeinde St. Blasien, den 

�Verein für die Unterstützung notleidender Palästin enserkinder�, Schweiz, das Ausländerpfarr-

amt des Kirchenkreises an Nahe und Glan, den Verein �Dar Assalam für Interkulturelle Rei-

sen�, Libanon, den �Flüchtlingskinder im Libanon e. V.�, Deutschland, und zahlreiche private 

Spender. Wir, die Dozenten, möchten uns auch im Nam en der Teilnehmer für diese Unterstüt-

zung herzlich bedanken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als Dozenten waren tätig: 

 

Petra Schöning 

Sisi Al Sayed 

Doktor Ilham Hajj Hasan 

Lara Sahyoun Ibrahim 

Dr. Edward Badeen 

Said Arnaout 

 

Sowie zahlreiche Referenten (s. folgende Ausführung en) 
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1. Tag: 

Die Weiterbildung begann am Freitag, den 18. Juli 2008 mit der Anreise der 29 Teilnehmerinnen. An 

der Fortbildung nahmen leider keine männlichen Mita rbeiter der Organisationen teil. Das Durch-

schnittsalter lag zwischen 20 und 30 Jahren. Es waren 15 Teilnehmerinnen der Organisation �Beit Atfal 

Assoumoud (BAS)� und 14 der Organisation �Najdeh� ( Nr.15 kam später), die dort ehrenamtlich oder 

angestellt in verschiedenen palästinensischen Flüch tlingslagern im Libanon arbeiten. Es war das erste 

Mal, dass beide Organisationen an einer gemeinsamen Weiterbildung teilnahmen. Die ersten jungen 

Frauen kamen aus lauter Begeisterung am Freitag bereits um kurz nach 10 Uhr, obwohl als früheste 

Ankunftszeit 11 Uhr vereinbart worden war. 

 

Nach der Belegung der Zimmer startete die Weiterbildung dann um 12.30 Uhr mit allgemeinen Informa-

tionen zu dem Haus sowie der Hausordnung. Außerdem stellten sich die Verantwortlichen der Weiter-

bildung den Teilnehmerinnen vor: Petra Schöning, Ed ward Badeen und Said Arnaout. Ein Kennen-

lernspiel mit Namen und einer Beschäftigung oder Sa che, die die einzelne gerne macht, rundete die 

erste Begegnung ab. Danach gab es Mittagsessen. 

Um 16.30 Uhr schließlich, nachdem die größte Mit-

tagshitze vorbei war, fuhr die Gruppe zu einem 

befreundeten Drusen in ein idyllisches Tal. Die 

letzten 2 km zum Ziel spazierte die Gruppe zu Fuß. 

Dieser Ausflug sollte eine deutliche Zäsur darstell en 

zwischen dem anstrengenden und oft ermüdenden 

Alltag der Sozialarbeiterinnen und der beginnenden 

Fortbildung. Nach einem leckeren Essen erreichte 

die Gruppe um 22.30 Uhr ziemlich müde aber 

deutlich entspannt wieder das Dar Assalam. 

 

 

2. Tag: 

Am Samstag, den 19. Juli 2008 hielt zunächst 

Bischof Salim Ghassal, der �Vater der Sozialarbeit�  

(insbesondere im Südlibanon), einen Vortrag über 

die Sozialarbeit und ihre besonderen Stellenwert in 

der Gesellschaft. Er betonte die Wichtigkeit der 

Arbeit für den Frieden sowie die Bedeutung der 

Zusammenarbeit über religiöse und konfessionelle 

Grenzen hinweg. Die Teilnehmerinnen waren von 

den eindrücklichen Worten des Geistlichen faszi-

niert. 

 

Darauf stellten Said Arnaout und Edward Badeen den Teilnehmerinnen das Programm und die Ziele 

der Fortbildung vor. 
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Ziel sollte es sein, den in unterschiedlichen Bereichen und unterschiedlichen Organisationen arbeiten-

den Frauen theoretische wie praktische Grundlagen ihrer sozialen Arbeit zu vermitteln: 

  

- Wissen über die Geschichte der Sozialarbeit mit P alästinensern im Libanon 

- Einführung in die Philosophie 

- Einführung in die Psychologie 

- Einführung in die Erziehungswissenschaft 

- Umgang mit Drogenkonsum 

- Zusammenarbeit und Vernetzung der verschiedenen Organisationen, die Sozialarbeit im Liba-

non für Palästinenser leisten während Krisen und Kr iegen 

- Grundlagen der Kommunikation 

- Teamarbeit und Konfliktlösung in Gruppen 

- grundlegende Kenntnisse zum Thema Kunst und Kreativität 

- grundlegende Informationen über BAS und Najdeh. 

 

Aus Zeitgründen wurde zunächst der Englischunterric ht weggelassen und auch vor den Teilnehmerin-

nen nicht erwähnt, jedoch sprachen sich alle eindrü cklich bei der zweiten Kennenlernrunde (Bingo) 

dafür aus. Nach einer Beratung der für das Seminar Verantwortlichen wurde beschlossen, aufgrund 

des großen Interesses doch noch einen Englischkurs in die Weiterbildung mit aufzunehmen. 

 

Nach dem Mittagessen und der Mittagspause gab Herr Daoud Beyram eine Einführung in die Philoso-

phie. Er ist Dozent für Arabische Sprache und Philo sophie an drei Gymnasien in Beirut. Er begann mit 

der Frage an die Teilnehmerinnen, was ihrer Meinung nach der Verstand sei und wo er seinen Sitz ha-

be. Das schaffte Aufmerksamkeit für das Thema. Dana ch definierte er, was ein Mensch ist: Ein ver-

nunftbegabtes Wesen, das begreift, was um es herum passiert, das fähig ist, nachzuahmen, zu unter-

scheiden, zu wählen und das mit einem freien Willen  ausgestattet ist, weil es Verantwortung trägt.  

 

Er erläuterte verschiedene Denkweisen:  

1. die wissenschaftlich-vernünftige  

2. die abergläubisch-irrationale 

3. die kontemplative  

4. diejenige, die das Denken anderen überlässt.  

 

Danach stellte er die Frage, was die Philosophie 

sei und mit welchen Fragen sie sich beschäftige. 

Dabei kam er auf die folgenden Fragestellungen: 

Was muss ich wissen? Was muss ich tun? Wie 

sehe ich die Zukunft? Wer bin ich? 

Das menschliche Handeln würde sich durch drei Stufe n auszeichnen:  

1. die Stufe vor dem Handeln 

2. die Stufe während des Handelns  
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3. die Stufe nach dem Handeln 

 

Dann ging er auf die Rolle der Philosophie in Bezug auf das menschliche Handeln ein. 

Und schließlich sprach er die Beziehung von Philoso phie und Religion an. Während und nach dem Vor-

trag gab es eine rege Diskussion. 

 

Zum Abendessen fuhr die gesamte Gruppe nach Saida. Jede Teilnehmerin bekam 10.000 lib. Lira (ca. 

4,45 �) in die Hand, um sich jeweils das zum Abende ssen zu kaufen, was sie wollte. Die jungen Frauen 

nahmen dies mit großer Begeisterung auf. Um 22 Uhr brachte der Bus die Gruppe wieder zum Dar As-

salam zurück. 

 

 

3. Tag: 

Am Sonntag, den 20. Juli 2008 ging das Programm weiter mit einer Einführung in d ie Psychologie 

durch Inas Abu Samra zusammen mit Edward Badeen. Inas Abu Samra ist eine junge palästinensische 

Psychologin aus dem Flüchtlingslager �Bedawi�, die im letzten Jahr an einer Fortbildung im Dar Assa-

lam teilgenommen hat und jetzt in Beirut in einer Organisation, die viel mit palästinensischen Flüchtl in-

gen zu tun hat, arbeitet. Nach einleitenden Worten von Edward Badeen begann die Referentin mit ei-

nem kurzen Überblick, womit sich die Psychologie be schäftigt und warum. Sie nannte außerdem die 

großen Schulen der Psychologie. Danach ging es 

von der Theorie in die Praxis und Inas Abu Samra 

sprach über die Anwendung dieser Kenntnisse auf 

die Arbeit mit Kindern im Flüchtlingslager �Bedawi� . 

Es ging zunächst um die Frage wie Kinder geprägt 

werden, nämlich durch - Sozialisation, - das 

Internet und Fernsehen, - Vererbung und - das 

Erwachsenwerden. Das war von großem Interesse 

für die Teilnehmerinnen und sie brachten sich 

zahlreich mit eigenen Erfahrungen und vielen 

Fragen ein.  

 

Im zweiten Teil des Vormittags sprach die Referentin verschiedene Arten des Lernens an, die ver-

schiedene Wege der Wissensvermittlung notwendig machen. Außerdem beschäftigten sich die Teil-

nehmerinnen in zwei Arbeitsgruppen ((Un-)Ordnung/Lü gen) mit Problemen der Alltagsarbeit der  

Sozialarbeiterinnen, bei denen Kenntnisse der Psychologie helfen, sie zu bearbeiten. 
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Am Nachmittag bearbeitete Petra Schöning mit den 

Teilnehmerinnen das Thema Gruppenarbeit und 

Kooperation. Nach einer einführenden Übung 

(�Kolbenmotor�) und einem Brainstorming, was 

erfolgreiche Gruppenarbeit ausmacht, arbeiteten 

drei Gruppen an dem Bau eines Turmes nach 

festgelegten Kriterien während eine Gruppe den 

Gruppenprozess beobachtete. Trotz der 

Schwierigkeit der Aufgabe, erfüllten alle Gruppen 

fast vollständig ihren Auftrag in engagierter 

Zusammenarbeit. Die fertigen Türme wurden mit 

großer Begeisterung gefeiert, der Gruppenprozess 

eingehend nachher analysiert und die 

Beobachterinnen waren sehr kritisch und engagiert 

bei der abschließenden Bewertung der jeweiligen 

Gruppenarbeit. Eine Wertschätzung ausdrückende 

Übung (�Geschenk für meinen Nachbarn�) schloss 

den Nachmittag ab. 

 

 

4. Tag: 

Am Montag, den 21. Juli 2008 hielt zunächst Magid Hamato einen Vortrag über die  Sozialarbeit im 

Schatten der Kriege und Krisen der letzten Zeit. Er ist der Geschäftsführer der nichtstaatlichen Wohl-

fahrtsverbände der Stadt Saida. Sein gesamter Vortr ag war ein Appell: Die verschieden Gruppen, die 

für die palästinensischen Flüchtlinge im Libanon ar beiten, seien sie privater oder staatlicher Natur, mö-

gen sich vernetzen. Wichtig sei dabei, dass dies nicht nur zwischen den jeweiligen Spitzen, sondern 

auch zwischen den jeweiligen Basen geschehe. Wichtig für ihn war auch, dass die Palästinenser in den 

Flüchtlingslagern sich von Empfängern humanitärer U nterstützung zu Personen  weiterentwickeln, die in 

der Lage sind, sich selbst zu helfen. Ein wichtiger 

Punkt sei dabei die Projektplanung, deren 

schrittweise Umsetzung und die Kontinuität der 

Arbeit. Damit werde auch das Ziel verfolgt, dass die 

Menschen sich mit dem Programm/Projekt auch 

selbst weiterentwickeln. Diese Vernetzung brauche 

Entwicklung. Zur Vernetzung gehöre auch die 

Transparenz bezüglich der Finanzmittel und der 

Aktivitäten untereinander. Politik sollte dabei auß en 

vor bleiben. 

 

Nach der Pause erzählt die Leiterin von BAS in �Ein  El-Hilwe�, Baha Tijar, von ihren Erfahrungen und 

legte ihre Positionen dar. Viele Palästinenser in d en Lagern wüssten nicht mehr, aus welchen palästi-
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nensischen Orten ihre Familien stammen. Die Vermittlung von Wissen über die Geschichte der Palästi-

nenser sei jedoch sehr wichtig für die Identität de r Palästinenser und die Einforderung ihrer legitime n 

Rechte. Außerdem sei es wichtig, sich voll Selbstbe wusstsein zur palästinensischen Identität zu be-

kennen und hierzu zu arbeiten. Das sei eine sehr wichtige Aufgabe, auf die sie stolz seien könnten. 

 

Am Nachmittag ging es am Strand mit Sarife (Sisi) 

Al Sayed um Kunst und Kreativität bei der Arbeit 

mit Kindern. Sie stellte dar, wie mit ganz einfachen, 

fast kostenlosen Mitteln, tolle Arbeiten gemacht 

werden können, die den Kindern helfen, ihre 

Fähigkeiten (wie Kreativität) zu entwickeln und all e 

Sinne zu schärfen.  

 

 

 

 

Sie fertigten Sandbilder, mit Sand gefüllte 

Luftballons zum Stressabbau, Figuren aus Sand, 

Mehl und Wasser,Gipsabdrücke im Sand. Mit 

Wasser gefüllte Frischhaltebeutel eignen sich 

hervorragend für eine Wasserschlacht und 

...und...und. Die Teilnehmerinnen waren mit großer 

Begeisterung bei der Sache. 

 

 

 

 

 

Am Montagabend trafen sich die Koordinatoren des Seminars mit der zukünftigen Englischlehrerin Lara 

Sahyoun. Edward Badeen besprach mit ihr die Inhalte der geplanten Unterrichtsstunden. Die Teilneh-

merinnen nahmen unterdessen ihr Abendessen ein und fuhren für 1 ‰ Stunden zum Bummeln in �DT� 

(down town von Beirut). 

 

5. Tag: 

Am Dienstag, den 22. Juli 2008 war der Vormittag einer Einführung in die Erziehun gswissenschaft ge-

widmet. Dazu wurden die Teilnehmerinnen von Said Arnaout aufgefordert, ihre Arbeit, die Arbeitsorga-

nisation, die örtlichen Verhältnisse und die Proble me bei der Arbeit darzustellen. Zusammenfassend 

hier die am häufigsten beschriebenen Schwierigkeite n: 
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- Gewalt in der Ehe bzw. Familie auch gegen Kinder 

- Kinder aus finanzschwachen Familien, die schlecht ernährt und gekleidet sind 

- Kinder, die aus diversen Gründen die 

Schule schwänzen  

- im Lager �Nahr el-Bared� gibt es wegen der 

bewaffneten Auseinandersetzungen in der 

Vergangenheit zahlreiche bettnässende 

Kinder mit Albträumen und Angstzuständen 

- Kinder, die zu wenig Aufmerksamkeit 

bekommen, weil die Eltern mit vielen 

Problemen beschäftigt sind 

- hyperaktive Kindern 

- Kindern, die keine Ausweispapiere haben 

(weil ihre Eltern sie bei der Geburt vielleicht 

aus Bequemlichkeit nicht angemeldet haben, weil sie sie aus einem wichtigen Grund nicht an-

melden konnten oder die Eltern geschieden sind und der Vater sich nicht um die Anmeldung 

kümmert)  

- die Zahl der Kinder, die Hilfe brauchen, ist in der Regel größer als die Hilfe, die geleistet werden  

kann 

- fehlendes Material für die Arbeit mit den Kindern  

- teilweise leidet die Arbeit unter Platzmangel 

 

 

Am Nachmittag setzte Petra Schöning das Thema Grupp enarbeit und Kooperation fort.  

Es wurde eine Diskussionsrunde zu wichtigen Eigenschaften von Gruppenarbeit durchgeführt, wobei es 

darum ging, in der Gruppe eine Ordnung nach der Wichtigkeit dieser Eigenschaften aufzustellen. Vor 

der Diskussion wurden die Prinzipien der themenzentrierten Interaktion durchgesprochen und die Dis-

kussion schließlich von einer Teilnehmerin geleitet . 

 

Danach gab es die Übung �Infofluss� bei der acht 

Teilnehmerinnen Informationen über ein Bild von ei-

ner Person zur nächsten weitergeben mussten. Die 

letzte Teilnehmerin zeichnete das Bild an die Tafel. 

Dabei wurde klar, dass sich die Informationen sowohl 

verringert, ergänzt als auch verändert hatten und e s 

wichtig ist, zur Vermeidung von Missverständnissen,  

die Infos aufzuschreiben oder aufzuzeichnen, damit 

man sicher sein kann, dass sie auch richtig beim 

Empfänger bzw. der Empfängerin ankommen. 

Zwischendrin lockerten Spiele die Atmosphäre auf. 

 



 8 

Vor dem Abendessen erhielten die 

Teilnehmerinnen dann noch ihre ersten beiden 

Stunden Englischunterricht durch Lara Sahyoun. 

Obwohl der Kurs am Ende eines langen 

Unterrichtstages stattfand, waren alle mit viel 

Engagement und Enthusiasmus bei der Sache. 

 

 

 

 

 

6. Tag: 

Am Mittwoch, den 23. Juli 2008 hielt Abdallah Barakeh von BAS einen Vortrag über die Sozialarbeit im 

Schatten von Krisen und Kriegen unter besonderer Berücksichtigung der bewaffneten Auseinanderset-

zungen im Sommer 2007 und entsprechenden Folgen im Flüchtlingslager �Nahr el-Bared� und für das 

benachbarte Flüchtlingslager �Bedawi�. Er leitet da s Zentrum von �Nahr el-Bared� und seit zwei Jahren 

ebenfalls das Zentrum von �Bedawi�. Ursprung der Kr ise waren bewaffnete Auseinandersetzungen, die 

von �Fatah al-Islam� initiiert wurden, deren Mitgli eder nur zu ca. 5% Palästinenser sind. Sie wurden v on 

Bewohnern ins Lager gelassen, weil sie als gläubige  Muslime den Kampf gegen Israel erklärt hatten 

(obwohl dieser Kampf im Süden und nicht im Norden g eführt werden müsste). 

 

Bei der Bekämpfung der bewaffneten Kräfte in �Nahr el-Bared� durch die libanesische Armee wurde in 

starkem Maße auch der alte Teil des Lagers beschoss en, obwohl dort nach Aussagen von Abdallah 

Barakeh überhaupt keine Kämpfer waren. Als die Mögl ichkeit bestand, flüchteten in einer Nacht 12.000 

Menschen aus �Nahr el-Bared� in das Lager �Bedawi�,  in dem vorher nur 17.000 Menschen wohnten. 

Zum Schluss wohnten dann dort 40.000 Personen und 5.000 weitere in der näheren Umgebung. Das 

verursachte zahlreiche Probleme. Es gab nicht genüg end Unterkünfte für alle diese Menschen, so dass 

es Menschen gab, die auf der Straße schlafen musste n. Andere schliefen in Schulen, Sporthallen, Mo-

scheen und anderen öffentlichen Gebäuden, andere ri chteten sich in Garagen ein. Ein weiteres, großes 

Problem war die Versorgung mit Lebensmitteln und die Essenszubereitung. Es gab nicht genügend 

Grundnahrungsmittel, nicht genügend Kühlschränke, G eschirr, Besteck, Gas und so weiter. Die meiste 

Zeit stand nur Reis und Frieke (gerösteter Weizen) 

zur Verfügung, was zu Fehlernährung führte. Des 

Weiteren war die Müllentsorgung ein großes 

Problem. Angesichts der zahlreichen Probleme 

sahen sich die Nichtregierungsorganisationen vor 

die Aufgabe gestellt, gemeinsam nach Auswegen 

aus der Misere zu suchen. Den Leitern der 

Organisationen aus �Nahr el-Bared� fiel die Arbeit 

teilweise sehr schwer, weil sie in besonderem 

Maße persönlich von der ganzen Situation betroffen 

waren. 
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Die Rückkehr in das Lager ein halbes Jahr später ge staltete sich ebenfalls schwierig. Der Staub lag 

überall 20 cm hoch. Insgesamt 5.000 Häuser waren ze rstört, zahlreiche nach dem Ende der Kämpfe 

abgebrannt worden, andere waren verwüstet und das I nterieur zerstört. 8 Millionen Geschosse wurden 

während der Kämpfe auf �Nahr el-Bared� abgefeuert. 

Auch jetzt ist die Situation noch schwierig. Verwandten aus anderen Lagern oder aus dem Ausland ist 

es verboten, das Lager zu betreten (selbst wenn Angehörige im Sterben liegen). Die Bewohner müssen 

sich an den Eingängen ausweisen und die Kontrollen dort sind wie am Flughafen. Es gibt elektronische 

Detektoren und Leibesvisitationen. 450 Millionen Dollar sind jetzt bewilligt worden für den Aufbau des  

Lagers, wobei 270 Millionen Dollar an benachbarte Orte gehen sollen. Die Straßen sollen breiter ge-

baut werden, was dann aber zu Lasten der Größe der Wohnungen gehen wird. 

 

Fragen, die die Leute beschäftigt, sind, in welchem  Lager als nächstes ein solcher Konflikt ausbrechen  

wird und wie es weiter gehen wird... 

 

Am Nachmittag gab es eine weitere Einheit zu 

Kunst und Kreativität durch Sisi Al Sayed. Im Mitte l-

punkt stand dieses Mal Papier bzw. Zeitungen. Die 

Teilnehmerinnen produzierten Beutel, Figuren, 

Boote und schließlich verkleideten sie sich mit 

Zeitungspapier. Eine Modenschau schloss dann 

diese Einheit ab. 

 

 

 

 

 

7. Tag:  

Am Donnerstag, den 24. Juli 2008 sprach der Leiter von BAS Kassem Aina über die Ent stehung und 

Entwicklung der palästinensischen Sozialarbeit im L ibanon. Er sprach in seiner Funktion als Koordina-

tor von 16 verschiedenen Nichtregierungsorganisationen, die sich um die Palästinenser im Libanon 

kümmern. In der Geschichte der palästinensischen 

Sozialarbeit im Libanon haben die Frauen immer 

eine hervorragende Rolle gespielt und auch heute 

noch sind die Frauen bei dieser Arbeit bei weitem 

in der Mehrzahl. Er erklärte, dass sich im Laufe de r 

Zeit nur die Organisationen haben halten können, 

die sachlich und unabhängig arbeiten. Die 

Organisationen, die sich an Parteiinteressen 

orientier(t)en oder einen spezifischen religiösen 

Hintergrund haben, seien nicht erfolgreich bzw. 

würden eher Zwietracht säen, da sie die Leute ihrer  

Religions- oder Parteizugehörigkeit bevorzugen.  




